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trag bett ©Bulben btnppfügett ift, fo bafi mir jeber».
jeit fd^neü beregnen ïônnen, wteoiel mir übrig be»

galten würben, wenn wir alle ©Bulben bejahten unb
alte 2lusftänbe eingingen. Unter ©dplben ift audg
ber perbällniSmäfjige 2lnteil ber SRlete, Sicht, ©teuer ufw.
jeweilig p oerrecbnen.

®lefer oorbanbene Überfluß ift unfer güfyrer, wenn
eS fic^ barum Ipnbelt, neue, nief)t unbebingt nötige 2luS=
gaben p wachen. Oft ber Ü&erfdfjufi oerbältnlSmäfjig
bod), fo bürfen wir uns unter Umftänben etwas leiften,
ift et bagegen normal, fo bürfen wir baS nicht.

©ir fagen oexbältniSmäfjig bocl), benn wir müffeti
babei nod) oerfcbtebeneS berüdftcbtigen. 3unächft îommt
in Setradjt, wteoiel ©ebraucbSmaterial oorbanben ift.
hierüber etne laufenbe Qnoentur p führen, wäre p
umftänblidb; wir müffen unS mit bem 2lbfcbäben be»

gnügen. Oft jwar ber überfdjufj aber haben wir
nur wenig SJlaterial mehr, fo ift er in ©irilidjïett oer»
bältniSmäfjig nur normal; ift bagegen ber Setrag nor*
mal, wenn man febr reichlich mit SÉRaterial oerfeben ift,
fo tann man it)n oerbältniSmäfjig bod| nennen, ferner
muß man bte Oa^tcSgeit berüc!listigen. 0" ber ©od)»
faifon mufj ohne weiterei ber überfcbufj fein, benn
wir müffen bamit bte flauen SJtonate ausgleiten, bai
bebenîen auch oiele, befonbeti Slnfänger nicfjt.

©etterijln müffen wir bebenîen, ob nid)t für bie
nac^fte 3ett größere Ausgaben beoorftefjen, bie nicht p
oermeiben finb. 3ubem bat man fteti auch bamit p
rennen, baß wiber ©rwarten bie näcfjfie 3^it flauer als
in anbeten fahren ift unb mufj Ijletfüt fish aut^ einen
PüöEbalt fRaffen, benn leben mufj man auch in fdglecf)tereri
3eiten wie gleichfalls bté ©eneralunîofien (SORiete ufw.)
nicht babei in ©egfaH ïommen.

aides bieS, man îônnte and) manches mehr anführen,
bat man ftcb oorpbalten, ebe man einen befonberen
günftigen Überfcbuf) p etwai Sefonberem oerwenbeL
®le aUerbefte 2lnwenbung ift meift, feine ©Bulben ba=

mit p pblen.
Planche ftürjen ftcb auch bann leicht in neue Unter»

nebmungen, obne p bebenîen, ba| biefe oft ein größeres
Kapital fortlaufend oerlangen, um überhaupt einklagen
p ïônnen.

©owett man fi<h iebodb nach reiflieber Überlegung
fagen fann, bafj eine Ausgabe (fo j. 93. oernünftige die»

ilame) jtdb unter normalen Serbältniffen reichlich bejaht
macht, fo îann man fie natürlich auclj wagen. Iber man
barf bie ©pefulation nicht p wett treiben, oor allem barf
man nur mit eigenem (Selbe fpeïulieren unb nicht mii
fremben, mit bem ber Steferanten ufw. Sei ben metften
Ronîurfen, in benen oft nur wenige Prozente heraus»
ïommen, ift man mit bem (Selbe ber ©laubiger aufser»

orbentlich fabrtäffig umgegangen; befonberS gilt bieS bei

îleugrûnbungen.
©öffentlich oerfeblen biefe 3eileu nicht ihren 3wecî,

manchen pr ©tnïebr anpfpornen, ehe eS p fpät ift. Oe

mehr man in ben erften Oabren auf ©riparniffe fiebt
unb bte 3«bue pfammenbeifjt, befto fd)nefler fommt
man oorwärts.

@tn einmal oorbanbeneS ïleineS Sermogen oermebrt
fid) leichter, wenn nicht befonbere Umftänbe oorltegen.

Ucrtcbiedctcs.

t SBagaemeifter SÏ. ©obeli in Dfcbge« (largau)
ftarb im 2Üter oon erfi 49 Oabren. @r war ein arbeit»

famer, tüchtiger ©anbwerïSmetfter, ber ft<h namentlich
um bte Oörberung beS fridttalifchen ©chmiebe» unb ©agner»
meifteroerbanbeS oerbient gemacht bat.

©rofjfeuer in Süridj. 2lm 7. Oanuar brach im
©erlftattaebäube ber 3aunfabriï 9JÎ a t h i § SrieS
an ber ©affenplatsfirafie in 30«$ 2 grner auS, baS

fofort auf ein angebautes Sagergebaube übergriff, in bem
ßioorrate pr Ronferoterung oon 3aunlatten aufbewahrt
waren. Obwohl fofort ein piïett ber ©tabipolijel unb
bie geuerwebr eingriffen, würben infolge beS berrfchenben
©turmeS beibe grojje ©ebäube eingeäfchert.

®er Seröanb ftabtjürd)crtf<ber ©artenbauoereine
oeranftaltet ei« preiSaaôjdjreiben. Serlangt wirb ein
luffai über eines ber folgenben Schemata: 1. ®er ibeede
51?ert beS ©artenS; 2. Sorfd)läge über ®urcbfübrung
oon Salfonfdbmucfprämterungen; 3. Slnlage, Sepflanpng
unb Pflege eines SRutsgärtchenS. ®te 9lrbeiten ftnb bis
pm 25. ffebruar 1915 an ben fßräftbenten beS Ser»
banbeS: ©alter PtertenS, Oupiterftra|e 1, 3drich 7,
einpliefern. ®ie näheren Sebtngungen werben ben
Ontereffenten auf ©itnfcb »om SerbanbS»2lftuar : grit)
Stänbli, ffebrenftrafje 8, 3üricb 7, îoftenloS pgefteHt.

®ie fßrüfung ber Arbeiten gefchiebt burch folgenbe
Herren : ©. fJleppli, Sebrer; ©alter SflertenS, ©arten»
airchiteft ; ©ugen grih, ©arten=9lrdbiteît; ®b- ©tump,
Slnmengef^äft; Sb^obor @chwelpr,Dbergärtner; O-^hr,
^anbelSgärtner ; ®. Setnbarb, ©ärtner; fp. §ocbütaher,
Sebrer am ©tricîbof; fÇrié Sränblt, ©artentechntîer.

3ur Prämierung ber Arbeiten wirb ben PreiSridhtern
eine ©umme oon ffr. 200 pr Serfügung gefteHt.

3isgelf«briï RöHife« 21.=©. i« SlôWîeu (2largau).
®er SerwaltungSrat biefer Oirma wählte pm ®ireï
tor |)errn Paul ©erner oon ©tarrîirdp©il, früher

' technifcher Seiter beS Sonwerî Saufen 21.*©. tn Saufen.

Unfcre Sattgemerbe. Unter allen ©rwerbSgruppen
leibet wohl am metften baS Saugewerbe unter ber heu»

tigen Kriegslage. ®Se öffentlichen Sief* unb |>ocb&anten
würben etngefteUt unb bie in Sorbereitung befinbtieben
SaububgetS rebujiert. ®iefe ©parpolitiï batte ihre fchltmme
SRûcïmiïïung auf bie gefamte ©rwerbStâtigïeit, inSbefon»
bere aber auf bie Saugewerbe. ®te noch weitergeführten
gröhern Sauten würben faft alle als SRotftanbSar»
be it en angefeben unb meiftenS in SRegie ausgeführt.
®amit ïontite freilich ber Serbienftlofigîeit oieler Arbeiter
etwas abgeholfen werben, allein bie ebenfalls befchäf»

tigungSlofen 2lrchtteîten, Sauunternebmer unb ^anbwerïs»
meifter ïamen nicht auf ihre Sftechnung; benn baS Siegte»

fpftem iehaltet fie aus. 2luch an Söhnen unb SRaterial
wirb bei biefem ©pftem gefpart. ®ie ©irïung ber
fol^ermohen burebgefübrten SotftanbSarbeiten auf ben

SolfSwoblftanb ift alfo nur etne befebetbene.

Soçb geringer als bie öffentliche ift bie prioate
Sautätiafeit. ©eute baut nur, wer abfolut muh- @§

befiehl auch nur geringer Scharf an deinem unb îetn
Sebarf an gröfjern lupriöfen ©obnungen ober an ©erï»
ftätten. Oebermann will fparen unb begebt womöglidb
eine ïletnere biOigere ©obnnng ober macht größere 2ln»

fprfidbe an mobernen Romfort, weshalb audb ältere
©obnungen perft unbewohnt bleiben.

®te heutigen Rrebitoerbältniffe finb auch nicht

bap angetan, bie UnternebmungSluft p förbem. ®ie
9venbiie ber ©obnbäufer wirb beute auf burcbfcbniUlicb
böchftenS 5—572 % gefehlt, wabrenb bie ©ppotheïen
mit 6—7 »/o oerjinft werben müffen. SReue ober ge=

ïûnbeîe ©ppotbeîen finb auch bei größerer ©icherbeit
nur jehwer unterpbringen. ©S'wäre etne grofe ©obl=
tat für oiele bebrängte ©gpotbeïenf^ulbner, wenn oer»

fügt werben îônnte, ba| ber 3tuSfuf für ©ppotbeïen
5 % nicht übetfieigen bürfe." ©ie weit eS in ber Se»

fugniS ber Sebörben ober ber ftaatlicben Rrebitinftitute
wäre, eine folebe ©infehräntung burchpfübren, wollen
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trag den Schulden hinzuzufügen ist, so daß wir jeder-
zeit schnell berechnen können, wieviel wir übrig be-

halten würden, wenn wir alle Schulden bezahlen und
alle Ausstände eingingen. Unter Schulden ist auch
der verhältnismäßige Anteil der Miete, Licht, Steuer usw.
jeweilig zu verrechnen.

Dieser vorhandene Überschuß ist unser Führer, wenn
es sich darum handelt, neue, nicht unbedingt nötige Aus-
gaben zu machen. Ist der Überschuß verhältnismäßig
hoch, so dürfen wir uns unter Umständen etwas leisten,
ist er dagegen normal, so dürfen wir das nicht.

Wir sagen verhältnismäßig hoch, denn wir müssen
dabei noch verschiedenes berücksichtigen. Zunächst kommt
in Betracht, wieviel Gebrauchsmaterial vorhanden ist.
Hierüber eine laufende Inventur zu führen, wäre zu
umständlich; wir müssen uns mit dem Abschätzen be-
gnügen. Ist zwar der Überschuß hoch, aber haben wir
nur wenig Material mehr, so ist er in Wirklichkeit ver-
hältnismäßig nur normal; ist dagegen der Betrag nor-
mal, wenn man sehr reichlich mit Material versehen ist,
so kann man ihn verhältnismäßig hoch nennen. Ferner
muß man die Jahreszeit berücksichtigen. In der Hoch-
saison muß ohne weiteres der Überschuß höher sein, denn
wir müssen damit die flauen Monate ausgleichen, das
bedenken auch viele, besonders Anfänger nicht.

Weiterhin müssen wir bedenken, ob nicht für die
nächste Zeit größere Ausgaben bevorstehen, die nicht zu
vermeiden sind. Zudem hat man stets auch damit zu
rechnen, daß wider Erwarten die nächste Zeit flauer als
in anderen Jahren ist und muß hierfür sich auch einen
Rückhalt schaffen, denn leben muß man auch in schlechteren
Zeiten wie gleichfalls die Generalunkosten (Miete usw.)
nicht dabei in Wegfall kommen.

Alles dies, man könnte auch manches mehr anführen,
hat man sich vorzuhalten, ehe man einen besonderen
günstigen Überschuß zu etwas Besonderem verwendet.
Die allerbeste Anwendung ist meist, seine Schulden da-
mit zu zahlen.

Manche stürzen sich auch dann leicht in neue Unter-
nehmungen, ohne zu bedenken, daß diese oft ein größeres
Kapital fortlausend verlangen, um überhaupt einschlagen

zu können.
Soweit man sich jedoch nach reiflicher Überlegung

sagen kann, daß eine Ausgabe (so z. B. vernünftige Re-

klame) sich unter normalen Verhältnissen reichlich bezahlt
macht, so kann man sie natürlich auch wagen. Aber man
darf die Spekulation nicht zu weit treiben, vor allem darf
man nur mit eigenem Gelde spekulieren und nicht mit
fremden, mit dem der Lieferanten usw. Bei den meisten

Konkursen, in denen oft nur wenige Prozente heraus-
kommen, ist man mit dem Gelde der Gläubiger außer-
ordentlich fahrlässig umgegangen; besonders gilt dies bei

Neugründungen.

Hoffentlich verfehlen diese Zeilen nicht ihren Zweck,

manchen zur Einkehr anzuspornen, ehe es zu spät ist. Je
mehr man in den ersten Jahren aus Ersparnisse sieht
und die Zähne zusammenbeißt, desto schneller kommt
man vorwärts.

Ein einmal vorhandenes kleines Vermögen vermehrt
sich leichter, wenn nicht besondere Umstände vorliegen.

venààt.
P Wagnermeister K. Döbeli in Öschge« (Aargau)

starb im Alter von erst 49 Jahren. Er war ein arbeit-
samer, tüchtiger Handwerksmeister, der sich namentlich
um die Förderung des fricktalischen Schmiede- und Wagner-
Meisterverbandes verdient gemacht hat.

Großfeuer in Zürich. Am 7. Januar brach im
Werkstattaebäude der Zaunfabrik Mathis-Fries
an der Waffenplatzstraße in Zürich 2 Feuer aus, das
sofort auf ein angebautes Lagergebäude übergriff, in dem
Ölvorräte zur Konservierung von Zaunlatten aufbewahrt
waren. Obwohl sofort ein Pikett der Stadtpolizei und
die Feuerwehr eingriffen, wurden infolge des herrschenden
Sturmes beide große Gebäude eingeäschert.

Der Verband stadtzürcherischer Gartenvauvereine
veranstaltet ei« Preisansschreiven. Verlangt wird ein
Aufsatz über eines der folgenden Themata: 1. Der ideelle
Wert des Gartens; 2. Vorschläge über Durchführung
von Balkonschmuckprämierungen; 3. Anlage, Bepflanzung
und Pflege eines Nutzgärtchens. Die Arbeiten sind bis
zum 25. Februar 1915 an den Präsidenten des Ver-
bandes: Walter Mertens, Jupiterstraße 1, Zürich 7,
einzuliefern. Die näheren Bedingungen werden den
Interessenten auf Wunsch vom Verbands-Aktuar: Fritz
Brändli, Fehrenstraße 8, Zürich 7, kostenlos zugestellt.

Die Prüfung der Arbeiten geschieht durch folgende
Herren: G. Aeppli, Lehrer; Walter Mertens, Garten-
Architekt; Eugen Fritz, Garten-Architekt; Th. Stump,
Blumengeschäft; Theodor Schweizer, Obergärtner; J.Fehr,
Handelsgärtner; G. Bernhard, Gärtner; H. Hochstraßer,
Lehrer am Strickhos; Fritz Brändli, Gartentechniker.

Zur Prämierung der Arbeiten wird den Preisrichtern
eine Summe von Fr. 200 zur Verfügung gestellt.

Ziegelfabrtt Kölliken A.-G. in Kölliken (Aargau).
Der Verwaltungsrat dieser Firma wählte zum Direk-
tor Herrn Paul Werner von Starrkirch-Wil, früher

'technischer Leiter des Tonwerk Lausen A.-G. in Lausen.

Unsere Baugewerbe. Unter allen Erwerbsgruppen
leidet wohl am meisten das Baugewerbe unter der Heu-
tigen Kriegslage. Die öffentlichen Tief- und Hochbauten
wurden eingestellt und die in Vorbereitung befindlichen
Baubudgets reduziert. Diese Sparpolitik hatte ihre schlimme
Rückwirkung auf die gesamte Erwerbstätigkeit, insbeson-
dere aber auf die Baugewerbe. Die noch weitergeführten
größern Bauten wurden fast alle als Notstandsar-
be it en angesehen und meistens in Regie ausgeführt.
Damit konnte freilich der Verdienstlosigkeit vieler Arbeiter
etwas abgeholfen werden, allein die ebenfalls beschäf-

tigungslosen Architekten, Bauunternehmer und Handwerks-
metster kamen nicht auf ihre Rechnung: denn das Regie-
system schaltet sie aus. Auch an Löhnen und Material
wird bei diesem System gespart. Die Wirkung der
solchermaßen durchgeführten Notstandsarbeiten auf den

Volkswohlstand ist also nur eine bescheidene.

Noch geringer als die öffentliche ist die private
Bautätigkeit. Heute baut nur, wer absolut muß. Es
besteht auch nur geringer Bedarf an kleinern und kein

Bedarf an größern luxuriösen Wohnungen oder an Werk-
stätten. Jedermann will sparen und bezieht womöglich
eine kleinere billigere Wohnung oder macht größere An-
spräche an modernen Komfort, weshalb auch ältere
Wohnungen zuerst unbewohnt bleiben.

Die heutigen Kreditverhältnisse sind auch nicht
dazu angetan, die Unternehmungslust zu fördern. Die
Rendite der Wohnhäuser wird heute auf durchschnittlich
höchstens 5—51/2 V« geschätzt, während die Hypotheken
mit 6—7 0/0 verzinst werden müssen. Neue oder ge-
kündete Hypotheken sind auch bei größerer Sicherheit
nur schwer unterzubringen. Es'wäre eine große Wohl-
tat für viele bedrängte Hypothekenschuldner, wenn ver-
fügt werden könnte, daß der Zinsfuß für Hypotheken
5 °/o nicht übersteigen dürfe." Wie weit es in der Be-
fugnis der Behörden oder der staatlichen Kredittnstitute
wäre, eine solche Einschränkung durchzuführen, wollen



618 gUttfït. fdjtoetj, $anbto.Kettling („SJteifterbtatt") Str. 42

roir nicht unterfuchert, glauben aber, bag eine folcfye Slot»

ftanbSmagnahme wohltätig roirfen roürbe.
Stoch manch anbete SJligftänbe belaften bie SebenS»

fähigfeit unferer Saugeroerbe, ©oroohl Seijörben als
prioate Sauberren üommen immer mebr bap, non ben
Saubanbroerîern einen iprojentanteil it>reê ©uthabenS
fut ausgeführte Arbeiten als ©arantie jurüdpbebalten.
®ie ®auer btefer ©arantieleiftung betrug früher
nicht mehr als jroet 3af)te, jetfa aber roirb fie öfters
auf fünf Qabre auSgebebnt. ®iefer prücfbebattene
©arantiebetrag enifpricht häufig bem ganzen Serbienft
beS SauhanbroerïerS, ben er für fünf ooite Qahre ftunben
foil. SBenn auch eine angemeffene SetAinfung fiait»
finbet, fo bleibt boch baS oft olpebteS fpärliche SeiriebS»
ïapital gefchroächt. ®te folgen btefer ©araniielelftungen
machen fidj nun namentlich in ber heutigen Rrife empftnb»
lieh fühlbar. ®ie Sehörben foHten ben in legtet Seit
nielfach gefteHten Segehren um (Mag ober anberroeitigen
©rfag ber ©araniieleiftungen beffer entgegenîommen.

©tne anbete fegroere Selaftung ber Saugeroerbe be»

ftegt tn bem immer mehr auffommenben ©ebraueg nteler
Sauherren, namentlich bei £otelbauten, bag fte ben Siefe»
ranten non Sirbett unb Material pmuten, für einen
Seil ihrer ©uthaben Slftten ober Slnteilfcheine an fpqpo»
tgelen p übernehmen. SBer fief) hiep nicht bereit finbet,
erhält feine SefteBung. ®te bermagen auSgelôfpten
Sieferanten fachen bann ihren Slftlenbefft balb unb beft=

möglid) p liquibteren unb brüefen bamit ben RurSroert
ber Slftten herunter, rooburch groge Serlufte enlftegen.

9IH biefe fUiigftänbe im Saugeroerbe üben felbftoer»
ftänblich eine ftarfe Stüdfroirfung auf roeite SolfSfreife
auS. SRan bebenfe nur, roie siele ©rroerbSftünbe, rote
niete Saufenbe non Slrdgiteften, Seehofern, Sauhanb*
roerfern, Slrbeitem unb Slngefietlten non einer anbau»
ernben Saufrife in ihrer ©rroerbsfähigfeit befdgränft
roerben. Sluch nach bem griebenSfcglug roirb tn unferem
Sanbe noch längere Seit jebe Saulufi fehlen, ©rft roenn
alle übrigen Qnbufirien unb ©eroerbe fift roieber beleben,
erft roenn bie ©elb» unb Srebitnot p fdjrotnben beginnt,
roirb audh bei Sehörben unb ißrioaten bie Slotroenbig»
feit unb bie Suft jum Sauen allmählich roieber einlehren
— in welchem Umfang unb unter roeld)en Sebingungen
ift freilich "Iftt norauSjufagen.

©omit ift bie heutige unb fünftige Sage ber Sau=
geroerbe für unfere SolfSroirtf^aft son groger Se=

beutung. ©ie gebietet unfern Sehörben solle Slufmerf»
famfeit. ®S mug rechtjetiig erroogen roerben, roaS jur
SJlilberung ber Slottage getan roerben fönnte. Sluch bte

Rrebitinfiitute haben ein Qntereffe an ber Mjaltung
unb ber SebenSfähigfett unferer Saugeroerbe, an ber
Meisterung unb görberung ber Sautätigfeit. SBie

fSroer anbauernbe IrbeitSlofigfeit auf ben Slational»
roohlftanb brüdtt, bebarf rooljl feines roeitern Stach»
roeifeS. ®er ©ojialpolitif fteht Ijiet: ein banfbareS Sir»

beitSfelb offen.

8®r grage Der drfteüung non $eerbefttßationf»
anlagen in Den fehroetjertfehe® ©aSroesfew roirb be»

richtet : 3fn neuerer Seit roerben ®eftiHation§anlagen mit
fontinuierlichem Setrieb fonftruiert, bereu ©infaebbeit,
Setrtebsficherheit uub SlupaffungSfähigfeit hinfifttlich
©röge ber Slnlagen eS auch ben mittleren unb fleineren
©aSroerfen ermöglichen, fiel) berfelben für bie Serarbei»
tung beS StohteereS p bebtenen unb bie ®efiaHaiion§=
probufte, welche bie ©chroetA bisher aus bem SluSlanbe
beziehen mugte, auf ben fBtarft ju bringen, ®abutcf)
roerben btcfelben für unfere einheitnifchen chemifchen
Snbuftrien son grogen grad)tfoften entlüftet unb son
SufäHigfeiten, roie fte bie gegenroärtigen Rrtegêroirren
brauten, befreit. ®ie bisherigen ®efiitlation£anlagen

mit intermittierenbem Setrieb lohnten ftch für ftetnere
Slnlagen nicht. ®te mittleren unb fleineren ©aSroetfe
roaren baher genötigt, bte Vermengen, bte fte ntcf)t am
Orte felbft für ®aci)pappenfabrifation, SrifettS, ^etj=
Aroecfe ufro. abgeben fonnten, p oerfaufen unb jroar ins
Sluêlanb (metft ®eutfchtanb). Çlnfifttllch ber Sten»
tabilitätSfrage roürbe eS am rationellften fein, roettn
für bie fchtoeijerifchen ©aSroerfe jufammen
eine gemeinfame ®eftillationSanlage errietet
roürbe, roeil ber Setrieb bann billiger p fielen füme
unb auch ber SDtarft bem grogen Setfäufer günftiger
roäre als bem fletnen. ®tefe grage rourbe im Serbanbe
ber fchroetjerifchen ®aS» unb Söafferroerfe mehrfach er«

roogen. @S fdgeiterte ber Sorfchlag jeboch auS oerfchie»
benen ©rün'ben. ®te grögeren SBetfe müffen beShalb
felbftänbig sorgehen. Sürich hat bereits bte ©rftcllung
einer folgen Stnlage befchloffen; in Safel roerben Sor»
bereitungen getroffen. ®er ©tabtrat son ©t. ©allen
erachtet bie ©vfteKung einer Slnlage nach bem Serfahren
ffir. Stafchig als baS geeignetfte. ®te Slnlage foHte fo
grog fein, bag eS möglich ift in ft* audh ben ®eer ber
Slacl)barroerfe im Danton ©t. ©allen, Sippen je II unb

®hurgau p oerarbeiten.

®a§ ©pejfaîhauô für moberne ®apeten, ©ruft
& ©pörrt pm „©lödfenljof" in S«*ift 1/ ©ftlftage
Sir. 31, fanbte feinen Runben einen fdhönen Slbreig»
falenber. (ginige aparte ®apeten Süotioe für bie

©aifon 1915 gnb im Äalenber als SJlufteroorlagen
eingeheftet.

Hut der Praxis. — fiir die Praxis.
Tragen.

NB. Sôeïîtmfê», Saw.îii)= uub 3teûeitôgefurfje werbe«
anter biefe SHubrt! nicht uufgenomnten ; berartige 3tnteigen
gehören in ben ^nferatenteii beë Stattet. — fragen, tneldje

„unter ©hifft'e" erfdjetrten foßen, rooße man 20 ©t§. in
atlarten (für ffufenbuttg ber Offerten) beilegen.

1010 a. 3Ber liefert bißtgft franto Sabnftation tn§ ffreiamt
jirta 60 m ffmentröbren non 60 cm 2td)troeite? b. 2Ber bdtte
einen Heineren ©enfer @!eid)ftrom>@Ieîtromotor, 220—240 Soit
Spannung, vorteilhaft abjugeben? ©efl. Offerten unter ©biffa®
W. H. 834, poftlaaernb »fug.

1011. SBünfdfe mit Sieferanten non @anb= unb Sieëœafd)»
mafdjine mit ©ortternorridjtuug, aBaffer.pumpe, SUtaterialtranî»
porlanlage unb eoent. ïleinerem ©anbmüblenbetrceb in fpej. Unter»
banblung su treten: fjof. ©tbcîlin, S8augefd)äft, ®ornacbbrugg.

1013. SBer befaßt fid) mit Qnftaßationen non eleftrifcben
Seitungen unb fämtlidjen f>au§inffaßationen famt Sieferungen für
eine größere SJerteitungëanlage Offerten unter ©biffre 1012 an
bie ©£oeb.

1013. SBer ift Sieferant non gebrauchten Dtollbabngeleifen
mit 2 ©rebfdjeiben unb 1 eifernen Sippïeffel?

1014. SBer liefert fogleid) eine SSanbfüge mit boppelter
©tirnäapfenlagerung, Stoßen 90—100 cm, gebraucht ober neu,
mit Sßorgelege, gegen bar? Offerten unter ©biffre 1014 an bie

©jpebition.
1015. SBer liefert aufeinanberpaffenbe 3llumtnium»Sod)ge»

fdjtrre (je 3 Stüd mit nur 1 Settel, ber äugleid) Seßer ift) non
16—20 cm Surdjmeffer unb 9—10 cm §ö|e? Offerten unter

©biffre 1015 an bie ©jpeb.
1016. SBer liefert SMmêfteinfdjetben non 30 cm Surd) tn effet

unb ca. 7 cm Side? Offerten unter ©biffre 1016 an bie ©£Pb.

101?. SBer hätte eine gut erhaltene eteïtr. Sid)tantage für

Sirfa 80—100 Sampen billig abzugeben? ©efl. Offerten mit we=

f^reibung unb btßigfter ^ßtei?angabe unter (S^tffre B 1017 an

bie ©ppeb. _1018. SBer hatte einen gebrauchten, gut erhaltenen Stcotor

für Sioböl ober ffleigin, 10—12 PS, geeignet für bie »ertnenbung
al§ @d)iffëmotor, abzugeben? Offelten an ^ßoftfach Str. 1 coli
©rugg (Slargau). •

1019. SBer übernimmt ba§ ©eräinnen non ©ifenroaren, oser

mer beforgt bag ©erjitilen auf eleitrolptifdjem SBege? ©efl- ~»P

ferten unter ©biffre A 1019 an bie ©jpeb.
10£(b Söo ïaufe am beften ^reujf^eiben ober Sßinfel-

trommeln?
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wir nicht untersuchen, glauben aber, daß eine solche Not-
standsmaßnahme wohltätig wirken würde.

Noch manch andere Mißstände belasten die Lebens-
fähigkeit unserer Baugewerbe. Sowohl Behörden als
private Bauherren kommen immer mehr dazu, von den
Bauhandwerkern einen Prozentanteil ihres Guthabens
sür ausgeführte Arbeiten als Garantie zurückzubehalten.
Die Dauer dieser Garantieleistung betrug früher
nicht mehr als zwei Jahre, jetzt aber wird sie öfters
auf fünf Jahre ausgedehnt. Dieser zurückbehaltene
Garantiebetrag entspricht häufig dem ganzen Verdienst
des Bauhandwerkers, den er für fünf volle Jahre stunden
soll. Wenn auch eine angemessene Verzinsung statt-
findet, so bleibt doch das oft ohnedies spärliche Betriebs-
kapital geschwächt. Die Folgen dieser Garantieleistungen
machen sich nun namentlich in der heutigen Krise empfind-
lich fühlbar. Die Behörden sollten den in letzter Zeit
vielfach gestellten Begehren um Erlaß oder anderweitigen
Ersatz der Garantieleistungen besser entgegenkommen.

Eine andere schwere Belastung der Baugewerbe be-

steht in dem immer mehr aufkommenden Gebrauch vieler
Bauherren, namentlich bei Hotelbauten, daß sie den Liefe-
ranten von Arbeit und Material zumuten, für einen
Teil ihrer Guthaben Aktien oder Anteilscheine an Hypo-
theken zu übernehmen. Wer sich hiezu nicht bereit findet,
erhält keine Bestellung. Die dermaßen ausgelöhnten
Lieferanten suchen dann ihren Aktienbesitz bald und best-

möglich zu liquidieren und drücken damit den Kurswert
der Aktien herunter, wodurch große Verluste entstehen.

All diese Mißstände im Baugewerbe üben selbstoer-
ständlich eine starke Rückwirkung auf weite Volkskreise
aus. Man bedenke nur, wie viele Erwerbsstände, wie
viele Tausende von Architekten, Technikern, Bauhand-
werkern, Arbeitern und Angestellten von einer andau-
ernden Baukrise in ihrer Erwerbs fähigkeit beschränkt
werden. Auch nach dem Friedensschluß wird in unserem
Lande noch längere Zeit jede Baulust fehlen. Erst wenn
alle übrigen Industrien und Gewerbe sich wieder beleben,
erst wenn die Geld- und Kreditnot zu schwinden beginnt,
wird auch bei Behörden und Privaten die Notwendig-
keit und die Lust zum Bauen allmählich wieder einkehren
— in welchem Umfang und unter welchen Bedingungen
ist freilich nicht vorauszusagen.

Somit ist die heutige und künftige Lage der Bau-
gewerbe sür unsere Volkswirtschaft von großer Be-
deutung. Sie gebietet unsern Behörden volle Aufmerk-
samkeit. Es muß rechtzeitig erwogen werden, was zur
Milderung der Notlage getan werden könnte. Auch die

Kreditinstitute haben ein Interesse an der Erhaltung
und der Lebensfähigkeit unserer Baugewerbe, an der
Erleichterung und Förderung der Bautätigkeit. Wie
schwer andauernde Arbeitslosigkeit auf den National-
Wohlstand drückt, bedarf wohl keines weitern Nach-
weises. Der Sozialpolitik steht hier ein dankbares Ar-
beitsfeld offen.

Zttr Frage der Erstellung vo« Teerdestikations-
anlagen in den schweizerischen Gaswerken wird be-

richtet: In neuerer Zeit werden Destillationsanlagen mit
kontinuierlichem Betrieb konstruiert, deren Einfachheit,
Betriebssicherheit und Anpassungsfähigkeit hinsichtlich
Größe der Anlagen es auch den mittleren und kleineren
Gaswerken ermöglichen, sich derselben für die Verarbei-
tung des Rohteeres zu bedienen und die Destallations-
Produkte, welche die Schweiz bisher aus dem Auslande
beziehen mußte, auf den Markt zu bringen. Dadurch
werden dieselben für unsere einheimischen chemischen
Industrien von großen Frachtkosten entlastet und von
Zufälligkeiten, wie sie die gegenwärtigen Kriegswirren
brachten, befreit. Die bisherigen Destillationsanlagen

mit intermittierendem Betrieb lohnten sich für kleinere
Anlagen nicht. Die mittleren und kleineren Gaswerke
waren daher genötigt, die Teermengen, die sie nicht am
Orte selbst für Dachpappenfabrikation, Briketts, Hetz-
zwecke usw. abgeben konnten, zu verkaufen und zwar ins
Ausland (meist Deutschland). Hinsichtlich der Ren-
tabilitätsfrage würde es am rationellsten sein, wenn
für die schweizerischen Gaswerke zusammen
eine gemeinsame Destillationsanlage errichtet
würde, weil der Betrieb dann billiger zu stehen käme
und auch der Markt dem großen Verkäufer günstiger
wäre als dem kleinen. Diese Frage wurde im Verbände
der schweizerischen Gas- und Wasserwerke mehrfach er-

wogen. Es scheiterte der Vorschlag jedoch aus verschte-
denen Gründen. Die größeren Werke müssen deshalb
selbständig vorgehen. Zürich hat bereits die Erstellung
einer solchen Anlage beschlossen; in Basel werden Vor-
bereitungen getroffen. Der Stadtrat von St. Gallen
erachtet die Erstellung einer Anlage nach dem Verfahren
Dr. Raschig als das geeignetste. Die Anlage sollte so

groß sein, daß es möglich ist, in ihr auch den Teer der

Nachbarwerke im Kanton St. Gallen, Appenzell und

Thurgau zu verarbeiten.

Das SpezialHaus sür moderae Tapeten, Ernst
6c Spörri zum „Glockeuhof" in Zürich 1, Sihlstraße
Nr. 31, sandte seinen Kunden einen schönen Abreiß-
kalender. Einige aparte Tapeten-Motive für die

Saison 1915 sind im Kalender als Mustervorlagen
eingehestet.

Nuz âer ?rsà — stir aie prsà
?kâgen.

W. Beànfs-, Tausch- uud Arbeitsgesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen
gehören in den Inseratenteil des Blattes. — Fragen, welche

„unter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man 20 Cts. in
Marken (für Zusendung der Offerten) beilegen.

1010 s Wer liefert billigst franko Bahnstation ins Freiamt
zirka 6V m Zementröhren von 60 om Lichtweite? i». Wer hätte
einen kleineren Genfer Gleichstrom-Elektromotor, 220—240 Volt
Spannung, vorteilhast abzugeben? Gest. Offerten unter Chiffre
VV, kl. 834, postlagernd Zug.

1011 Wünsche mit Lieferanten von Sand- und Kieswasch-
Maschine mit Sortiervorrichtung, Wasserpumpe, Materialtrans-
Portanlage und event, kleinerem Sandmühlenbetrieb in spez. Unter-
Handlung zu treten: Jos. Stöcklin, Baugeschäft, Dornachbrugg.

1013 Wer befaßt sich mit Installationen von elektrischen

Leitungen und sämtlichen Hausinstallationen samt Lieferungen für
eine größere Verteilungsanlage? Offerten unter Chiffre 1012 an
die Exved.

101Z. Wer ist Lieferant von gebrauchten Rollbahngeleisen
mit 2 Drehscheiben und 1 eisernen Kippkessel?

1014. Wer liefert sogleich eine Bandsäge mit doppelter
Stirnzapfenlagerung, Rollen 90—100 ow, gebraucht oder neu,
mit Vorgelege, gegen bar? Offerten unter Chiffre 1014 an die

Expedition.
1013. Wer liefert aufeinanderpassende Aluminium-Kochge-

schirre (je 3 Stück mit nur 1 Deckel, der zugleich Teller ist) von
16—20 am Durchmesser und 9—10 om Höhe? Offerten unter

Chiffre 1015 an die Exped.
1010. Wer liefert Bimssteinscheiben von 30 om Durchmesser

und ca. 7 om Dicke? Offerten unter Chiffre 1016 an die Expd.

101?. Wer hätte eine gut erhaltene elektr. Lichtanlage für

zirka 80—100 Lampen billig abzugeben? Gesl. Offerten mit Be-

schreibung und billigster Preisangabe unter Chiffre L 1017 an

die Exped. „1018. Wer hätte einen gebrauchten, gut erhaltenen Motor
für Rohöl oder Benzin, 10-12 k>8, geeignet für die Verwendung
als Schiffsmotor, abzugeben? Offerten an Postfach Nr. Iwtl
Brugg (Aargau). -

1019. Wer übernimmt das Verzinnen von Eisenwaren, over

wer besorgt das Verzinken auf elektrolytischem Wege? Gest. -1P

serten unter Chiffre á 1019 an die Exped.
1020. Wo kaufe ich am besten Kreuzscheiben oder Winkel-

trommeln?
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